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Steuerdaten als  
Frühwarnsystem
Erkenntnisse aus sechs Ländern zur  
Wirkung von Corona auf Unternehmen*

Forschungsergebnisse

Mit dem Ausbruch der Corona-Pandemie im Jahr 2020 
sahen sich Regierungen weltweit gezwungen, Lockdowns 
und Ausgangsbeschränkungen zu verhängen, und riskier-
ten damit, die wirtschaftliche Aktivität stark zu beeinträch-
tigen. Während sich Industrieländer bei der Beobachtung 
der wirtschaftlichen Folgen auf eine Reihe von Echtzeit-
indikatoren stützen konnten, fehlten den meisten Entwick-
lungsländern diese Informationen. Die von diesen Regie-
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In Kürze 

In den meisten Ländern mit niedrigem Einkommen fehlen hochfrequente Daten 
auf Unternehmensebene, um die Auswirkungen eines Konjunktureinbruchs in 
Echtzeit beobachten zu können. Eine neue Studie von Bachas et al. (2025) unter-
sucht, ob Steuerdaten diese Lücke schließen können. Für sechs Entwicklungs-
länder wurden im Frühjahr 2020 – auf dem Höhepunkt der ersten Coronawelle 
– Körperschaftsteuererklärungen aus dem Jahr 2019 verwendet, um die Auswir-
kungen dieses Schocks auf Unternehmen vorherzusagen. Die tatsächlichen Aus-
wirkungen wurden auf dieser Basis überschätzt: Die Unternehmen erwiesen sich 
als widerstandsfähiger und der Anteil der unprofitablen Unternehmen stieg um 
lediglich sieben Prozentpunkte, während die Gesamtgewinne und die gezahlten 
Steuern stabil blieben. Eine Ergänzung dieser Simulationen durch erst später ver-
fügbare, hochfrequente Umsatzsteuerdaten hätte die Vorhersagen deutlich ver-
bessert.

*	� Dieser Artikel ist eine Zusammenfassung von Bachas et al. (2025). Die Arbeit 
wurde von der Weltbank über den Knowledge for Change Trust Fund und die Fiscal 
Policy and Sustainable Growth Unit, von UKAID über das Centre for Tax Analysis 
in Developing Countries (TaxDev) und von UK Research and Innovation über Anne 
Brockmeyers Future Leaders Fellowship (Förderung Nr. MR/V025058/1) finanziert. 
Die in diesem Papier zum Ausdruck gebrachten Ergebnisse, Interpretationen und 
Schlussfolgerungen sind ausschließlich die der Autor*innen. Sie geben nicht die An-
sichten der Weltbank und ihrer angegliederten Organisationen, der geschäftsführen-
den Direktoren der Weltbank oder der von ihnen vertretenen Regierungen wieder.
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rungen routinemäßig erhobenen Steuerdaten bieten eine 
vielversprechende Alternative dafür.

Wir stellen einen Anwendungsfall vor, wie administrative 
Steuerdaten den Bedarf politischer Entscheidungsträger 
nach Echtzeitprognosen decken können, wenn andere 
Daten nur begrenzt verfügbar sind. In Bachas et al. (2025) 
simulierten wir im Frühjahr 2020 – auf dem Höhepunkt 
der ersten Coronawelle – die Auswirkungen des Corona-
schocks auf die Unternehmenstätigkeit in sechs Entwick-
lungsländern,1 um den Regierungen zeitnahe Informatio-
nen bereitzustellen. Die Simulationen stützten sich auf die 
damals aktuellsten verfügbaren Daten: sämtliche Körper-
schaftsteuererklärungen für 2019. Anschließend vergli-
chen wir unsere Vorabprognosen mit den ein Jahr später 
von den Unternehmen eingereichten Körperschaftsteuer-
erklärungen für 2020.

Im Rückblick zeigen sich sowohl die Herausforderungen 
als auch die Chancen der Verwendung von Steuerdaten 
für eine zeitnahe politische Analyse. Wir konnten feststel-
len, dass die Gewinne der Unternehmen viel widerstands-
fähiger waren als gedacht. Unsere Simulationen waren zu 
pessimistisch, was die Umsatzeinbußen betraf, und gingen 
nicht davon aus, dass Betriebskosten flexibel angepasst 
werden konnten. Außerdem schnitten große Unternehmen 
im Vergleich zu kleineren Betrieben besser ab als gedacht. 
Obwohl die Vorhersagen mit den damaligen Experten-
prognosen übereinstimmten, geben die realisierten Daten 
weitere wichtige Aufschlüsse darüber, was Steuerdaten für 
die wirtschaftliche Echtzeitbeobachtung erfassen können 
und was nicht. Durch die zusätzliche Verwendung von 
hochfrequenten Umsatzsteuerdaten zur nachträglichen 
Messung tatsächlicher Umsatzrückgänge konnte die Dis-
krepanz zwischen den vorhergesagten und den tatsäch-
lichen Ergebnissen halbiert werden. Wir zeigen außerdem, 
dass moderate Inflationsunterschiede zwischen Input- und 
Outputpreisen, zusammen mit begrenzter, aber hetero-
gener staatlicher Unterstützung, die verbleibenden Unter-
schiede zwischen den Simulationen und den tatsächlichen 
Ergebnissen erklären können.

Eine wachsende Literatur verwendet Daten auf täglicher, 
wöchentlicher oder monatlicher Basis, um die Auswir-
kungen von Schocks abzuschätzen (Adams-Prassl et al. 
2020; Alfaro et al. 2020; Baker et al. 2020; Bricongne et 
al. 2023; Fezzi und Fanghella 2020; Chetty et al. 2020; 
Horvath et al. 2023; Forsythe et al. 2020; Bartik et al. 
2020; Kurmann et al. 2020). Allerdings konzentrieren sich 
diese Studien auf die USA und Europa, in denen solche 
Daten verfügbar sind. In Ländern mit niedrigem Einkom-

1	� Costa Rica, Dominikanische Republik, Äthiopien, Guatemala, Honduras und Uganda.

men, in denen vergleichbare Indikatoren häufig fehlen oder 
verspätet vorliegen, können Daten der Steuerbehörden 
diese Lücke schließen. 

Steuerdaten für Echtzeitanalysen

Während Industrieländer über verschiedene Indikatoren 
für Unternehmensaktivitäten verfügen – von Kreditkarten-
transaktionen bis hin zum Stromverbrauch – sind Daten 
auf Unternehmensebene in Entwicklungsländern knapp. 
Körperschaftsteuererklärungen enthalten häufig die aktu-
ellsten Daten über Unternehmen. Dabei umfassen diese 
besonders die größten Firmen, die in Umfragedaten häufig 
fehlen, womit ein verlässliches Unternehmenspanel gebil-
det werden kann. Da die Digitalisierung von Steuerdaten 
deren Erhebung und Verarbeitung erleichtert, können 
diese in Entwicklungsländern zunehmend genutzt werden, 
um Schocks zu untersuchen, die sich auf Umsätze, Ge-
winne, Beschäftigung und Steuereinnahmen von Unter-
nehmen auswirken.

Unsere Daten enthalten alle Körperschaftsteuererklärun-
gen für 2019 und 2020 für sechs Länder: Costa Rica, Do-
minikanische Republik, Äthiopien, Honduras, Guatemala 
und Uganda. Wir konzentrieren uns auf Unternehmen, 
die in beiden Jahren Steuererklärungen abgaben. Somit 
können wir simulierte und realisierte Ergebnisse für jedes 
Unternehmen vergleichen. Allerdings weisen die Körper-
schaftsteuerdaten zwei wesentliche Einschränkungen auf: 
Sie erfassen nur offiziell registrierte Unternehmen und 
schließen somit den informellen Sektor aus. Zudem kön-
nen die gemeldeten Werte von den tatsächlichen Werten 
abweichen. Trotzdem dürften Körperschaftsteuerdaten die 
genauesten Daten über den formellen Sektor in diesen 
Ländern sein.

Da die Struktur der Körperschaftsteuererklärungen in den 
einzelnen Ländern unterschiedlich ist, harmonisieren wir 
die Daten, um möglichst vergleichbare Messgrößen für 
Kosten, Umsatz, und Gewinne zu erhalten. Wir unterteilen 
die Kosten in Materialeinsatz, Arbeitskosten und Fixkosten. 
Zu Beginn der Studie waren im Durchschnitt aller Länder 
75 % der Unternehmen profitabel, die mittlere Gewinn-
spanne war niedrig (2 – 3 % des Umsatzes).

Um die tatsächlich eingetretenen Umsatzeinbrüche zu 
messen, verwenden wir monatliche Umsatzsteuererklä-
rungen für 2018 bis 2020, die ex-post im Jahr 2021 ein-
geholt wurden. Wir definieren ein Panel von Unternehmen, 
die mindestens einmal in jedem Quartal der Jahre 2018 
und 2019 und mindestens einmal im zweiten oder drit-
ten Quartal 2020 Umsatzsteuererklärungen abgegeben 
haben. Damit wird die starke Margenveränderung bei den 
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Umsätzen in der ersten Hälfte des Jahres 2020 erfasst. 
Die Überschneidungen zwischen den Daten der Körper-
schaftsteuer und der Umsatzsteuer sind groß: Durch-
schnittlich 65 % der Unternehmen, die in den Körper-
schaftsteuerdaten erscheinen, sind auch in den Umsatz-
steuerdaten enthalten.

Simulation der Auswirkungen von Corona

Zu Beginn der Pandemie benötigten die Regierungen der 
sechs Länder rasche Auswertungen, um die finanzpoli-
tische Diskussion und die Gestaltung möglicher Unter-
stützungsmaßnahmen zu untermauern. Offizielle Daten 
der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen oder Unter-
nehmensumfragen standen nicht zur Verfügung. Die ein-
zige umfassende und aktuelle Quelle für Informationen auf 
Unternehmensebene waren die Daten der Körperschaft-
steuererklärungen, die für das Steuerjahr 2019 gerade 
eingereicht worden waren.

Die Simulationen wurden im Frühjahr 2020 während des 
Höhepunkts der ersten Coronawelle durchgeführt. Ziel 
war es, unter einer Reihe einfacher und transparenter 
Annahmen abzuschätzen, wie sich Lockdowns auf Um-
sätze, Kosten und Rentabilität der Unternehmen auswirken 
würden (vgl. Box „Simulation des Lockdown-Schocks“). In 
Anlehnung an Vavra (2020) haben wir die Wirtschafts-
tätigkeiten in drei „Wirkungskategorien“ eingeteilt, je 
nach erwartetem Ausmaß des Umsatzeinbruchs. Zu den 

stark betroffenen Sektoren, die unmittelbar durch Mobili-
tätsbeschränkungen beeinträchtigt wurden, zählten das 
Gastgewerbe, der Einzelhandel und der Verkehr. Zu den 
bedingt betroffenen Sektoren gehörten das Verarbeitende 
Gewerbe, das Baugewerbe und sonstige exportorientierte 
Branchen, die mit Lieferkettenunterbrechungen oder einer 
geringeren Nachfrage konfrontiert waren. Zu den Sektoren 
mit geringen Auswirkungen gehörten die Landwirtschaft, 
Versorgungsunternehmen und unternehmensnahe Dienst-
leistungen, die ihren Betrieb mit begrenzten Unterbre-
chungen fortsetzen konnten. Die jeweils angenommenen 
Umsatzeinbußen betrugen auf Jahresbasis 5, 12,5 bzw. 
25 %. Dies entspricht einer geringen, dreimonatigen Ab-
schwächung in den wenig betroffenen Sektoren, einem 
hälftigen, dreimonatigen Stillstand in den mittelstark be-
troffenen Sektoren und einem vollständigen Stillstand der 
Aktivitäten in den stark betroffenen Sektoren für dieselbe 
Zeit. Tabelle 1 fasst die Zuordnung der Branchen zu den 
ihnen zugewiesenen Wirkungskategorien zusammen.

Tatsächliche Entwicklung vs. Simulation

Als im Frühjahr 2021 die Körperschaftsteuererklärungen 
für 2020 veröffentlicht wurden, verglichen wir die tatsäch-
lichen Ergebnisse der Unternehmen mit unseren Simula-
tionen. Abbildung 1 fasst den Vergleich in drei Schlüssel-
bereichen zusammen: Gesamtumsätze, Anteil der profi-
tablen Unternehmen und Gesamtgewinne.

Simulation des Lockdown-Schocks

Es wurde ein vorübergehender Nachfrageeinbruch 
von drei Monaten simuliert, bei dem die Umsätze der 
Unternehmen je nach Sektor um 100, 50 oder 20 % 
sanken. Diese monatlichen Einbrüche führen zu ei-
nem jährlichen Umsatzverlust von 25, 12,5 bzw. 5 %.
Für die Produktionszahlen der Unternehmen wird 
eine Leontief-Produktionsfunktion zugrunde gelegt, 
nach der Material, Arbeit und Kapital in festen Antei-
len benötigt wird. Diese Anteile wurden anhand der 
Körperschaftsteuerdaten für 2019 geschätzt. Dabei 
passt sich jeder Input anders an:

	Ւ �Die Materialkosten passen sich 1:1 an die Um-
sätze an, was die Fähigkeit der Unternehmen 
widerspiegelt, variable Inputs schnell zu verän-
dern.

	Ւ �Die Arbeitskosten werden nur dann angepasst, 
wenn dies zur Vermeidung von Verlusten er-
forderlich ist, was die kurzfristig unflexiblen 
Arbeitsverträge wiedergibt.

	Ւ �Die Fixkosten (Kapitalkosten) können nicht an-
gepasst werden und spiegeln somit die Miet- 
und Finanzierungsverpflichtungen wider.

Ausgehend von der Kostenstruktur und der sektora-
len Zuordnung der einzelnen Unternehmen im Jahr 
2019 wurden die simulierten Umsätze, Gesamtkos-
ten, Gewinne oder Verluste und die entsprechende 
Steuerbemessungsgrundlage für 2020 berechnet. 
Die Zusammenfassung dieser Ergebnisse auf Unter-
nehmensebene ergab die prognostizierten Verän-
derungen des Anteils profitabler Unternehmen, der 
Gesamtgewinne und Körperschaftsteuereinnahmen 
im Lockdown-Szenario.
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Tab. 1 
Umsatzeinbrüche der Unternehmen durch Corona

Wirkungs-
kategorie Branchen

Angenommener 
Einbruch

Beobachteter Einbruch  
(Umsatzsteuerumsatz)

Umsatzrückgang 
im Vergleich zum 

Vorjahr (in %) C
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Niedrig
A: Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Fischerei
B: Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden
C: Verarbeitendes Gewerbe
J: Information und Kommunikation
M: Erbringung v. wissenschaftl. und techn. Dienstleistungen
N: Erbringung v. sonst. wirtschaftl. Dienstleistungen
O: �Öffentliche Verwaltung und Verteidigung;  

soziale Pflichtversicherung
Q: Tätigkeiten für Gesundheit und soziale Arbeit
T: �Tätigkeiten der privaten Haushalte als Arbeitgeber;  

Herstellung von Waren und Erbringung von  
Dienstleistungen durch private Haushalte für den  
Eigenbedarf ohne ausgeprägten Schwerpunkt

U: �Aktivitäten von extraterritorialen  
Organisationen und Körperschaften

Z: Sonstiges

5 3 3,6 3,7 4,9

Mittel
D: Energieversorgung
E: �Wasserversorgung: Abwasser- und Abfallentsorgung  

und Beseitigung von Umweltverschmutzungen
F: Baugewerbe
G: Handel; Instandhaltung und Reparatur v. Kraftfahrzeugen
K: Finanz- und Versicherungsleistungen
L: Grundstücks- und Wohnungswesen
P: Bildung

12,5 3,6 6 6,6 11,5

Hoch
H: Transport und Lagerung
I: Beherbergungs- und Gaststättengewerbe

R: Kunst, Unterhaltung und Erholung
S: Erbringung von sonst. Dienstleistungen

25 14,1 15,8 6,3 15,4

a Die Tabelle fasst die coronainduzierten Umsatzeinbrüche für jede der drei Wirkungskategorien zusammen: geringe, mittlere und starke Auswirkung. Die 
Spalte „Branchen“ zeigt die ISIC-Wirtschaftszweige (Internationale Standardklassifikation der Wirtschaftszweige), die jeder der drei in Vavra (2020) ver-
wendeten Wirkungskategorien entsprechen. Die Spalte „Angenommener Einbruch“ zeigt den Umfang des Einbruchs in Form des Umsatzrückgangs im 
Jahresvergleich, der für unsere erste Simulation auf der Grundlage von Vavra (2020) angenommen wurde. Die Spalten unter „Beobachteter Einbruch“ 
zeigen die Umsatzeinbrüche, die anhand der monatlichen USt-Daten für jedes Land und jeden beeinflussten Sektor berechnet wurden.

Quelle: Bachas et al. (2025).� © ifo Institut

Angesichts der sektoralen Zusammensetzung der von 
uns untersuchten Länder implizierten unsere Annahmen 
einen jährlichen Umsatzrückgang von durchschnittlich 
11 %. Wir schätzten, dass im Jahr 2020 nur noch 54 % 
der Unternehmen profitabel sein würden, verglichen mit 
einem Durchschnitt von 75 % im Ausgangsjahr – ein Rück-

gang um 21 Prozentpunkte. Die Gesamtgewinne würden 
um mehr als ein Drittel des Basisszenarios (oder um etwa 
2 % des Bruttoinlandsprodukts (BIP)) sinken, was zu einem 
Rückgang der Körperschaftsteuereinnahmen um etwa 
0,5 % des BIP führen würde. Unsere Simulationen waren 
zwar pessimistisch, stimmten aber mit damaligen Exper-
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Basisszenario Simulation Istwerte

Auswirkungen von Corona auf die Unterneh-
menstätigkeit: Simulation vs. Realisierunga

Ø
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B. Anteil profitabler Firmen
in %

© ifo Institut

a Die Abbildung zeigt die simulierten und realisierten Auswirkungen der 
Lockdowns 2020 auf die ausgewiesenen Umsätze und Gewinne der 
Unternehmen in den sechs Ländern unserer Studie.
CRI = Costa Rica; DOM = Dominikanische Republik; GTM = Guatemala;
HND = Honduras; ETH = Äthiopien; UGA = Uganda; 
Ø = Durchschnitt. 
Quelle: Bachas et al. (2025).

Abb. 1 tenprognosen überein. So prognostizierte der Internationale 
Währungsfonds für Lateinamerika einen Rückgang des 
realen BIP um 5,2 % und für Afrika südlich der Sahara um 
1,6 % (IMF 2020).

Die Istdaten aus dem Jahr 2020 zeigen, dass die Unter-
nehmen viel widerstandsfähiger waren als vorhergesagt. 
Der Anteil der profitablen Unternehmen ging zwar in allen 
sechs Ländern zurück, allerdings im Durchschnitt nur um 
sieben Prozentpunkte – ein Drittel des von uns vorherge-
sagten Rückgangs. Trotz dieses Rückgangs verhielten sich 
die Gesamtgewinne und die Körperschaftsteuereinnahmen 
im Jahr 2020 kaum rückläufig. Vielmehr blieben in drei 
Ländern (Costa Rica, Guatemala, Uganda) die Gesamt-
gewinne stabil oder stiegen sogar. Diese Ergebnisse sind 
länderübergreifend, mit Honduras als einziger Ausnahme, 
einheitlich. Dort fiel der Einbruch wie erwartet aus.

Die Unternehmen waren aus drei wesentlichen Gründen 
widerstandsfähiger, als von uns angenommen: 

Erstens brachen die Umsätze geringer ein als vorherge-
sagt. Die Umsätze der Unternehmen sanken zwischen 
2019 und 2020 im Jahresvergleich durchschnittlich nur 
um 5 %, während unsere Simulationen von einem durch-
schnittlichen jährlichen Rückgang durch die Lockdowns 
von 11 % ausgingen. Die qualitative Rangfolge blieb be-
stehen – Sektoren, in denen die Auswirkungen stark spür-
bar waren (z. B. Restaurants, Verkehr) zeigten sich stärker 
betroffen als Sektoren, die mittlere Auswirkungen spürten 
(z. B. Verarbeitendes Gewerbe). Diese waren wiederum 
stärker betroffen als Sektoren mit nur geringen Auswir-
kungen (z. B. Landwirtschaft), die Größenordnungen wa-
ren – mit Ausnahme von Honduras – in allen Sektoren und 
Ländern unterschiedlich.

Zweitens waren die Betriebskosten anpassungsfähiger 
als angenommen. Im Gegensatz zu unseren Simulationen, 
die von unflexiblen Arbeits- und Kapitalkosten ausgingen, 
passten sich die Arbeitskosten nahezu vollständig an die 
Umsätze an. Auch bei den Kapitalkosten gab es eine deut-
liche Anpassung. Somit wichen die Größenordnungen der 
reellen Anpassungen von den Prognosen ab. Die relative 
Rangfolge der Inputanpassungen entsprach allerdings den 
Erwartungen: Materialien wurden stärker angepasst als 
Arbeitskraft, die wiederum stärker angepasst wurden als 
das eingesetzte Kapital. Insgesamt reduzierten die Unter-
nehmen ihre Gesamtkosten ungefähr proportional zum 
Umsatzrückgang, was die Gewinneinbußen begrenzte.

Drittens ging es großen Unternehmen deutlich besser als 
kleineren. In den betrachteten Ländern entfallen auf die 
obersten 10 % der größten Unternehmen 83 % des Gesamt-
umsatzes und 86 % der Gesamtgewinne. Größere Unter-
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Umsatzsteuerumsätze im Zeitverlauf nach Sektoren (Auswirkungsgrad)a

a Die Abbildung zeigt die Veränderung der monatlichen Umsätze im Jahresvergleich aus den USt.-Daten für vier (von sechs) Stichprobenländer, für die 
Umsatzsteuerdaten verfügbar sind. Die graue horizontale Linie markiert den Beginn der Corona-Pandemie im März 2020. Anhand dieser Veränderungen 
gegenüber dem Vorjahr berechnen wir die beobachteten Umsatzeinbrüche (d. h. Einbrüche, die anhand der beobachteten USt.-Daten berechnet werden), die 
in Tabelle 1 zusammengefasst sind. b Realisierter Umsatzrückgang im Jahresvergleich 2020S1.
Quelle: Bachas et al. (2025). © ifo Institut
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Abb. 2

nehmen waren erheblich widerstandsfähiger als kleinere, so 
dass der Gesamtverlust an Gewinnen und Steuereinnahmen 
abgemildert wurde. Diese Heterogenität nach Unterneh-
mensgröße wurde in unseren Simulationen nicht erfasst.

Zusammengenommen erklären die moderaten Einnah-
menverluste und die vollständige Anpassung der Betriebs-
kosten den begrenzten Rückgang des Anteils der profi-
tablen Unternehmen; wenn man die Widerstandsfähigkeit 
der Großunternehmen hinzurechnet, lässt sich der nahezu 
ausbleibende Rückgang der Gesamtgewinne erklären.

Hätten hochfrequente Umsatzsteuerdaten die  
Prognosen verbessern können?

Eine zentrale Erkenntnis unserer Studie betrifft den zusätz-
lichen Nutzen, den hochfrequente Daten in Ergänzung zu 

den jährlichen Körperschaftsteuerdaten bieten können. 
Wir erhielten nachträglich Zugang zu monatlichen Um-
satzsteuerdaten und konnten prüfen, wie sehr sich die 
Genauigkeit unserer Vorhersagen verbessert hätte, wenn 
wir hochfrequente Daten über Unternehmensumsätze ver-
wendet hätten.

Die monatlichen Umsätze zeigen die Dynamik des Ein-
bruchs. Die Umsatzsteuerdaten belegen, dass alle Sekto-
ren ab März 2020 einen Umsatzrückgang verzeichneten. 
Der tatsächliche Umsatzeinbruch war sowohl geringer als 
auch von kürzerer Dauer als angenommen (vgl. Abb. 2). 
Die Umsätze gingen im April und Mai 2020 stark zurück, 
im Juni begann sich die Aktivität jedoch zu erholen und 
erreichte bis zum Jahresende fast wieder das ursprüng-
liche Niveau. Dieses Muster steht im Gegensatz zu dem in 
der Studie angenommenen einheitlichen, dreimonatigen 
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a Die Abbildung zeigt die simulierten und realisierten Auswirkungen der 
Lockdowns im Jahr 2020 auf die gemeldeten Umsätze und Gewinne der 
Unternehmen in den vier Ländern, für die monatliche USt.-Daten verfüg-
bar waren. Bei den Simulationen, die die USt.-Daten einbeziehen, wird der 
sektorale Einbruch nach Dezilen der Unternehmensgröße verwendet, 
außer für die Dominikanische Republik, bei der der Einbruch nicht größen-
spezifisch ist. Die Punkte entsprechen den Beobachtungsdaten von 2019 
und 2020, die Dreiecke den Simulationen.
CRI = Costa Rica; DOM = Dominikanische Republik; GTM = Guatemala;
HND = Honduras; Ø = Durchschnitt.
Quelle: Bachas et al. (2025).
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Abb. 3 Stillstand. Die Rangfolge der Wirkungskategorien bleibt 
weiterhin bestehen: Hochrisikosektoren waren am stärks-
ten betroffen und blieben während des gesamten Jahres 
2020 unter dem Vorpandemieniveau, während sich die 
Sektoren mit geringen und mittleren Auswirkungen schnell 
erholten und sich ihre Lage bis Mitte 2020 wieder verbes-
sert hatte.

Die Umsatzsteuerdaten verbessern die Vorhersagen deut-
lich. Wir haben unsere Simulationen erneut durchgeführt 
und dabei den angenommenen Umsatzrückgang durch 
den beobachteten Umsatzrückgang aus den Umsatz-
steuerdaten (ab Juni 2020) ersetzt. Die Verwendung der 
länder-und sektorspezifischen Schätzungen zum Ausmaß 
des Einbruchs führt zu wesentlich genaueren Vorhersa-
gen. Dadurch halbiert sich die Differenz zwischen unse-
rer Vorhersage und den tatsächlichen Auswirkungen des 
Einbruchs auf die Profitabilität der Unternehmen im Jahr 
2020 (vgl. Abb. 3).

Dies zeigt, dass bestimmte, hochfrequente Steuer-
daten verwendet werden können, um die Auswirkungen 
von Schocks auf Umsätze, Gewinne, Beschäftigung und 
Steuereinnahmen von Unternehmen besser untersuchen 
zu können. Die Umsatzsteuerdaten werden von den Re-
gierungen bereits monatlich erhoben; die Herausforderung 
besteht somit darin, sie schnell genug zu extrahieren und 
zu verarbeiten, um eine Grundlage für politische Entschei-
dungen zu liefern.

Zusätzliche Faktoren: Preise und Politikmaßnahmen

Wie erklärt sich die verbleibende Diskrepanz bei der Unter-
nehmensrentabilität, wenn wir das Ausmaß des Schocks 
anhand der Umsatzsteuerdaten berücksichtigen? Wir 
untersuchen, ob unterschiedliche Veränderungen bei den 
Output- und Inputpreisen für diese Differenz verantwort-
lich sein könnten. Die Verbraucherpreisinflation blieb im 
Jahr 2020 moderat – rund 3 % im Ländermedian – und 
folgte dem Trend vor der Pandemie. Auch die Inflations-
unterschiede zwischen den einzelnen Wirkungskategorien 
fielen begrenzt aus. Wir zeigen jedoch, dass ein moderater 
Inflationsunterschied zwischen Produktions- und Input-
preisen für die verbleibende Diskrepanz verantwortlich 
sein könnte. 

Des Weiteren helfen die unterschiedlich lang andauernden 
Lockdowns der einzelnen Länder bei der Erklärung der he-
terogenen Ergebnisse. Die Strenge der Beschränkungen 
korreliert negativ mit dem Umsatzwachstum der Unter-
nehmen. So gab es in Honduras die längsten Einschrän-
kungen der Wirtschaftstätigkeit (über drei Monate) sowie 
die stärksten Umsatzrückgänge für Unternehmen, wäh-
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rend Costa Rica mit kurzen Lockdowns (zwei Wochen) die 
besten Unternehmensergebnisse verzeichnete. 

In Anbetracht des geringen Umfangs der staatlichen 
Unterstützungspakete und der begrenzten Ausrichtung 
auf Unternehmen ist es unwahrscheinlich, dass die Wider-
standsfähigkeit der Unternehmen mit politischen Maß-
nahmen zu erklären ist. Die staatlichen Förderprogramme 
waren in den betrachteten Ländern begrenzt und machten 
nur 1 – 3 % des BIP aus. Damit waren sie wesentlich ge-
ringer als die Unterstützungspakete, die in den meisten 
Industrieländern bereitgestellt wurden (rd. 10 % des BIP). 
Darüber hinaus gab es nur wenige Maßnahmen für Unter-
nehmen; der Großteil der Unterstützung war für Haushalte 
bestimmt. Bei den steuerlichen Maßnahmen handelte es 
sich in der Regel eher um Stundungen als um tatsächli-
che Senkungen, die zwar die Liquidität entlasteten, aber 
nur eine begrenzte Verringerung der realen Steuerpflicht 
bewirkten. Lediglich Guatemala bildet mit einem größeren 
Unterstützungsprogramm (5 % des BIP) möglicherweise 
eine Ausnahme.

Fazit

Anhand von Steuerdaten aus sechs Entwicklungsländern 
dokumentieren wir die Widerstandsfähigkeit von Unter-
nehmen gegenüber dem durch die Corona-Pandemie aus-
gelösten wirtschaftlichen Schock. Die Gesamtgewinne und 
Steuereinnahmen sind deutlich weniger zurückgegangen, 
als in unseren Ex-ante-Simulationen vom Frühjahr 2020 
vorhergesagt wurde. Die tatsächlichen Ergebnisse sind 
somit weitaus positiver als die, die wir den Regierungen zu 
Beginn der Pandemie zur Verfügung gestellt hatten.

Eine rückblickende Analyse verdeutlicht sowohl die Her-
ausforderungen als auch die vielversprechenden Mög-
lichkeiten, die sich aus der Verwendung von Steuerdaten 
ergeben, um dem Bedarf der politischen Entscheidungs-
träger an Echtzeitprognosen zu begegnen. Unsere Simu-
lationen ohne hochfrequente Umsatzsteuerdaten konnten 
keine akkurate Prognose treffen, weil der Umsatzrückgang 
geringer ausfiel als angenommen. Insbesondere konnten 
Unternehmen ihre Betriebskosten flexibler senken. Zudem 
schnitten große Unternehmen besser ab als kleine Unter-
nehmen, was den aggregierten Gewinnverlust abfederte. 
In den Vorhersagen wurde jedoch korrekt ermittelt, welche 
Sektoren am stärksten betroffen sein würden und wie die 
Kostenanpassungen aussehen würden.

Diese Studie zeigt, dass die Kombination von jährlichen 
Körperschaftsteuererklärungen mit monatlichen Umsatz-
steuerdaten die Echtzeitanalyse der Wirtschaft in Ent-
wicklungsländern erheblich verbessern kann. Die von den 

Regierungen bereits monatlich erhobenen Umsatzsteuer-
daten liefern zeitnahe Messungen des Umsatzeinbruchs, 
die genauer sind als Annahmen, die auf sektoralen Klassi-
fikationen beruhen. In Verbindung mit den detaillierten In-
formationen zur Kostenstruktur aus den jährlichen Körper-
schaftsteuererklärungen ermöglichen diese Datenquellen 
ein zeitnahes Monitoring von Unternehmensaktivitäten 
und liefern damit wertvolle Erkenntnisse für politische 
Maßnahmen in Krisenzeiten. •
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